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Neues in Kürze.
Nach einer Mitteilung Parker Gilberts haben Owen Young

und Morgan auf Veranlaſſung Coolidges es abgelehnt, den
Vorſitz im Sachverſtändigen-Komitee zu übernehmen.

Am Dienstag nimmt der Reichskanzler ſeine Beſprechungen
für die Bildung der Großen Koalition wieder auf.

Jn Berlin wurde die Ausſtellung „Die grüne Woche“ vom
Reichsernährungsminiſter und preußiſchen Landwirtſchafts
miniſter eröffnet.

Die Lage Amanullahs ſcheint ſich zu beſſern. Verſchiedene
Stämme Afghaniſtans gehen jetzt gegen den Rebellenkönig
Bachu Sakao vor.

Der Vorſitzende der Reichstagsfraktion des Zentrums iſt
Stegerwald geworden.

Immer noch paſſive Handelsbilanz.
Aber trotzdem ſchnitt das vorangegangene Jahr um

1 Milliarde beſſer ab als 1927.
o Verlin, 27. Januar.

Die Paſſivität des deutſchen Außenhandels iſt im
Monat Dezember gegenüber dem Vormonat zurück
z gan gen. Dabei muß allerdings berückſichtigt werden,

ß im November die Ausfuhr noch nicht voll
Kändigerfaßt werden konnte, vielmehr noch ein Teil
der über Hamburg ſeewärts ausgegangenen Waren fehlte.
Der fehlende Betrag war aber im November erheblich
geringer als im Oktober, und das Statiſtiſche Reichsamt
ſprach bei Bekanntgabe der NovemberAußenhandelsziffern
die Anſicht aus, daß die Wirkungen der techniſchen Ver
änderungen in der Erhebungsweiſe auf die Monatsergeb-
niſſe des Außenhandels bis zum Ende des Jahres 1928 zum
Abſchluß kommen.

eſſeren Anhaltspunkt, als die beiden v
gangenen Monatsveröffentlichungen es n Paſ
dürfte ſich für den Dezember 1928 ungefähr eine Paſſivität
von 120 Millionen Rm. ergeben, während nach den unbe
richtigten Ziffern für den November eine Paſſivität von
233 Millionen zu errechnen war. Aus dieſen Ziffern gehen
die großen Anſtrengungen der deutſchen Jn-
duſtrie hervor, für ihre Waren auf dem Weltmarkt
Abſatz zu finden, um ſomit einen gewiſſen Ausgleich gegen
über der ſchlechten deutſchen Jnlandskonjunktur zu ſchaffen.

Mit der bevorſtehenden Bekanntgabe der amtlichen
Außenhandelsergebniſſe im Dezember wird ſich auch ein
Aeberblick über das ganze Jahr 1928 ermöglichen laſſen.
Man darf annehmen, daß nach der außerordentlich hohen
Jahrespaſſivität des Außenhandels im Jahre 1927 (3,9
Milliarden Rm.) das Jahr 1928 etwas günſtiger verlief
und eine Verminderung des Paſſivſaldos um unge
fähr 1 Milliarde ergab. Dieſes Ergebnis konnte trotz
ungefähr ſtagnierender, auf jeden Fall nicht rückläufiger
Einfuhr erreicht werden, ebenfalls mit Rückſicht auf die
ſchon angedeutete Struktur der Ausfuhr.

Länder- Konferenz beim Reichskanzler.
Wegen der Eiſenbahn und Poſtabfindung.

es Berlin, 25. Januar.
Am Freitag traten im Reichstag unter Vorſitz des

Reichskanzlers die Beauftragten der Länder
Preußen, Sachſen, Bayern, Vaden, Würt-
temberg, Heſſen, Mecklenburg- Schwerin
und Oldenburg zuſammen, um mit der Reichsregierung
die finanziellen Streitfragen zu bereinigen, die zwiſchen
Reichsregierung und den Ländern wegen der Entſchädigung
für die dem Reich überlaſſenen Eiſenbahnen und
Poltvermaltungen entſtanden ünd

Komant die Große Koalition?
Mitte der Woche neue Verhandlungen. Zentrum for
dert drei Miniſterſitze. Ein Ultimatum der Bayeriſchen

Volkspartei. Jnterfraktioneller Ausſchuß.
es Berlin, 27. Januar.

Neue Verhandlungen für die Herbeiführung der Gro
hen Koalition, die nach wie vor von ſämtlichen in
Frage kommenden Parteien angeſtrebt wird, dürften erſt
am kommenden Dienstag beginnen, da zu dieſem Zeitpunkt
auch das Reichstagsplenum erſt wieder zuſammentritt. Jr
gendwelche Klärung hat ſich aus den Beſprechungen, die der
Reichskanzler Ende vergangener Woche mit den
Fraktionsführern hatte, noch nicht ergeben.

Das Zentrum meldete wieder ſeinen Anſpruch auf
drei Miniſterſitze an. Die Deutſche Volkspartei
hielt an ihrer Forderung einer gleichzeitigen Erweiterung
der preußiſchen Regierung feſt. Wie verlautet, will der
Reichskanzler mit den preußiſchen Parteien Fühlung
nehmen. Erſchwerend für den Fortgang der Verhandlungen
iſt zweifellos die Kampfanſage der Bayeriſchen
Volkspartei, die in einer offiziöſen Erklärung be
tonen ließ, daß man entweder auf die Bierſteuer oder aber

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg
Das Stenervereinheitlichungsgeſetz.

Begründung des Reichsſinanzminiſters.
o Berlin, 26. Januar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung des Reichstages pro
teſtiert Abgeordneter Torg ler (Komm.) dagegen, daß
der Präſident im Anſchluß an die geſtrige Erwebrsloſen
demonſtration auf der Tribüne verfügt habe, daß weder
der kommuniſtiſchen Fraktion noch einzelnen Mitgliedern
der da tton in Zukunft Tribünenkarten ausgehändigt
werden.

Dienstag, den 29. Januar 1929
auf die Mitwirkung der Bayeriſchen Volkspartei in der
Regierung verzichten müſſe. Ein Kompromiß ſei hier
nicht möglich.

Nun iſt aber bei den Verhandlungen in der vergan
genen Woche der Vorſchlag gemacht worden, noch vor der
Etatsberatung im Reichstag einen interfraktionel-
len Ausſchuß zu bilden, der ſich mit der Deckungsfrage
beſchäftigen ſoll. Jn parlamentariſchen Kreiſen hofft man
zuverſichtlich, daß die Bildung dieſes Ausſchuſſes möglich
ſein wird. Sicherlich könnten auf dieſe Weiſe die für die
Große Koalition in Frage kommenden Parteien näher zu

Anter Berückſichtigung dieſer Umſtände bietet die Den ichtigung dieſer Amſtände b e a

ſammenkommen und ſo den Weg für erfolgreiche Verhand
lungen freimachen.

Stegerwald Fraktionsvorſitzender.
Er legt den Gewerkſchaftsvorſitz nieder.

o Berlin, 26. Januar.
Geſtern abend trat die Fraktion des Zentrums zur

Wahl ihres Vorſtandes zuſammen. Durch Zuruf wurde der
Abgeordnete Stegerwald einſtimmig zum Fraktionsvor
ſitzenden gewählt. Stegerwald, der im Anſchluß an den
Kölner Parteitag des Zentrums erklärt hatte, er könne die
deutſche Politik und im beſonderen die Zentrumspolitik
ſtärker beeinfluſſen, wenn er nicht Vorſitzender der Reichs

Klöckner, Alitzka un
wurde der Abgeordnete

S Je

Dr. Wirth

Eingabe der ehemaligen Kriegsgeſangenen.
Sie fordern Erfüllung ihrer Forderungen.

o Berlin, 27. Januar.
Eine Regierungserklärung über die Kriegsgefan-

genenguthaben fordert eine Eingabe der Arbeitsge
meinſchaft der Vereinigungen ehem. Kriegsgefangener
Deutſchlands, die ſoeben dem Reichstag vorgelegt wurde.

„Zehn Jahre ſind es her, daß die Vertreter des deut
ſchen Volkes in den Parlamenten der Republik arbeiten.
Vor zehn Jahren warteten 800 000 Deutſche in der Kriegs
gefangenſchaft, daß man ſie nach dem Waffenſtillſtande
heimhole in ihr Vaterland. Die wirklich heimkehrten, nach
dem der Friede lange ſchon unterzeichnet war, warten noch
heute auf die Erfüllung ihrer gerechten For
derungen.“ So beginnt die Eingabe, die darlegt, daß
das Recht der ehemaligen Kriegsgefangenen auf Arbeits
lohn, auf Entſchädigung, auf Sanitätsſold u. a. m. in den
bis heute geheim gehaltenen zwiſchenſtaatlichen Abmachun
gen teilweiſe verletzt, meiſt ſogar ganz aufgehoben ſei. Die
Eingabe lautet hier wörtlich:

„Heraus mit dem Wortlaut der Verträge! Heraus mit
einer ausführlichen Regierungserklärung über all dieſe
Dinge! Sollte es keine Möglichkeit geben, durch eine
großzügige Geſte den alten Rechten der ehemaligen Kriegs
gefangenen Geltung zu geben? Der Reichstag wolle endlich
einmal einmütig die Diskuſſtion über die Forderungen der
ehem. Kriegsgefangenen beginnen! Jndem er ſich dies an
gelegen ſein läßt, kann er den geſchändeten Namen der
Hunderttauſende deutſcher Frontſoldaten wieder herſtellen

Opium und Politik
Ein chineſiſcher Proteſt fällt im Völkerbund unter den Tiſch.

W Genf, 27. Januar.
Der Opiumausſchuß des Völkerbundes befaßte ſich ſo

eben mit einem großen Opiumſchmuggel, wobei von
mehreren tauſend Kilogramm Rauſchgiften, die eine Ba
ſeler Firma durch eine holländiſche Transportfirma in ver
ſchiedene Länder verſchob, rund 3000 Kilogramm nach
China eingeſchmuggelt worden waren.

Aus dieſem Anlaß hielt der chineſiſche Dele
gierte eine längere Rede, die faſt eine einzige An
klage gegen England und Japan war. Er ver
ſuchte nachzuweiſen, daß China ſein möglichſtes tue, um
die Opiumeinfuhr zu unterbinden, daß aber England und
Japan dieſe unterſtützten. Der Chineſe wies auch auf ähn-
liche Beiſpiele aus dem vergangenen Jahrhundert hin. An
ſchließend machte er verſchiedene praktiſche Vorſchläge, die
ſich ſtark gegen den engliſchen Handel richteten.

Die Rede rief einen großen Entrüſtungsſturm,
hervor, und die engliſchen und japaniſchen Vertreter for
derten, daß die Rede aus dem Protokoll geſtrichen werde,
wogegen ſich der chineſiſche Delegierte auflehnte. Endlich
wurde beſchloſſen, daß die Rede zwar aufgenommen, doch
nicht diskutiert werden ſolle. Auf dieſe Weiſe iſt es un
möglich geworden, daß die chineſiſchen Vorſchläge auf der
Vollverſammlung behandelt werden.

Präſident Löbe: Es habe aber leider feſtgeſtellt wer
den müſſen, daß die geſtrigen Anruheſtifter auf der Tri
büne mit Karten der kommuniſtiſchen Fraktion ausgerüſtet
waren, und daß ſie die Anordnung zum Verlaſſen der Tri
büne mit groben Schimpfworten und tätlichen Bedrohungen
gegen die Beamten des Reichstages beantwortet haben.
(Lebha. hört! hört! b. d. Mehrheit; lärmende Zwiſchen
rufe b. d. Komm.) Er habe ſeine Maßnahme für erforder
lich gehalten, um die Beamten des Reichstags vor der Wie
derholung ſolcher Dinge zu ſchützen.

Auf der Tagesordnung ſtand die erſte Beratung des
Steuervereinheitlichunggeſetzes. Es handelt ſich neben dem
Rahmengeſetz um fünf Einzelgeſetze.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
begründete die Vorlage und wies darauf hin, daß der Ge
ſetzentwurf auch dem vorigen Reichstag ſchon vorgelegen
habe. Der Entwurf bedeute einen großen Fortſchritt zu
dem angeſtrebten Ziel. Durch das Reichsbewertungsgeſetz
von 1925 ſei die Grundlage für eine einheitliche Real
beſteuerung geſchaffen worden. Alle Anebenheiten feien
aber dadurch nicht beſeitigt worden. Die vor elegten Ge

Die Privatwirtſchaft werde durch die Vorlagen
in ihrer Konkurrengfähigkeit auf dem Weltmarkt geſtärkt
werden. Von größter Bedeutung ſei die Oeffentlich
keit der Finanzgebarung. Auch die Kritik des
Auslandes werde, was gerade im Jntereſſe der Länder
und Gemeinden liege, dann eine weſentliche Einſchränkung
erfahren. Der Miniſter betonte, daß in dieſen Notjahren
auch Länder und Gemeinden ſich Einſchränkungen
auferlegen müßten. Andererſeits dürfe hier kein ſchemati
ſcher Zwang ausgeübt werden. Die Vorausſetzung für einen
Abbau der Realſteuern ſei die Herſtellung der Vergleich-
barkeit der Steuern durch die vorliegenden Entwürfe. Mit
dem Aufſichtsrecht der Reichsfinanzverwaltung ſei es nicht
zu vereinbaren, wenn der Reichsfinanzminiſter von der
Anleihe eines Landes und den Bedingungen erſt durch
die Zeitungen erfahre. Jn dieſen Fragen ſei eine

freiwillige Zuſammenarbeit
notwendig. Bei der Gewerbeſteuer müßten die Länder mög
lichſte Freiheit haben. Gewiſſe Einſchränkungen
müßten ſie ſich aber gefallen laſſen, wie die Feſtſetzung der
Freigrenzen und eine gewiſſe Degreſſion der Steuer. Bei
der Hauszinsſte uer beſtehe eine große Verſchieden
heit ſowohl in der Steuerbemeſſung wie in der Verwen
dung. Zahlreiche Härten und Ungerechtigkeiten wolle die
Reform beſeitigen. Vor allem ſolle die Steuer grundſätzlich
auf der Friedensmiete aufgebaut werden. Bei der Ge
bäudeentſchuldungsſteuer ſehe der Entwurf eine
Prüfung vor, ob im Jahre 1933 etwa eine Neuregelung
erfolgen könne. Der Entwurf ſei verfaſſungsändernd.

Jn der Debatte ſetzte ſich der Sozialdemokrat Keil für
die Vorlage ein, machte jedoch verſchiedene Einwendungen
beſonders hinſichtlich der Konſumgenoſſenſchaften. Der
Deutſchnationale Dr. Ra dem acche relehnte die Vorlage
ab, weil ſie ſtatt Vereinheitlichung Verwirrung bringe Jn
ſeiner Rede betonte er daß er gegenwärtig 16 Steuern an
168 verſchiedenen Jahresterminen zu zahlen habe. Ab
geordneter Fedor (Nat.Soz.) erkannte an, daß die Vor
lage einen Fortſchritt darſtelle.

Dann wurden die Beratungen auf Dienstag nach-
mittag 3 Uhr vertagt:

Aenderung des Kirchenſteuerrechts.
Anpaſſung der Kirchenſteuern an die veränderten

Verhältniſſe.
o Berlin, 26. Januar.

Das Preußtſche Staatsminiſterium hat zwei Geſetz
entwürfe zur Aenderung des Kirchenſteuer-
rechts der evangeliſchen und katholiſchen Kirche verab-
ſchiedet, die demnächſt dem Staatsrate und dem Landtage
zugehen werden. Die Geſetzentwürfe ſollen im Jntereſſe
der Steuergerechtigkeit den Kirchengemeinden die Möglich-
keit geben, die von ihnen zu beſchließenden Kirchenſteuern
den durch die Reichsſteuergeſetzgebung und die wirtſchaft
liche Entwicklung veränderten Verhältniſſen anzupaſſen,
Es iſt daher die Hinzunahme der Reichsvermögens-
ſt e u er als Maßſtabſteuer unter Anrechnung auf die Zu
ſchläge zur Einkommenſteuer und zu den Realſteuern, durch
Einführung eines Kirchgeld genannten Mitgliedsbei-
trages und durch Aufhebung der ſeit 1921 nicht mehr. ange
wandten Beſtimmung des S 10 Abſatz 3 der Kirchenſteuer
geſetze vorgeſehen. Ferner ſoll die Kirchenſteuerfreiheit der
Heiſtlichen und Kirchenheamten aufaehoben werden.



„Die Freiheit der Meere“.
Seftige Anklagen des e Borah im amerikaniſchen

e net n a i cG Waſhington, 25. Januar.
Im amerikaniſchen Senat begann geſtern die Debatte

iber das Flottenprogramm, wonach in den näch
ſten drei Jahren 15 Kreuzer und ein Flugzeugmutterſchiff

ebaut werden ſollen.
Senator Borah vertrat in einer großangelegten Rede,

die faſt eine einzige Anklage gegen England war, den
Standpunkt Coolidges, die Zeitkläauſel der Novelle zu ſtrei
chen und der Regierung den Zeitpunkt der Kiellegung zu
eigenem Ermeſſen zu überlaſſen, um ihr die Möglichkeit zu
geben, in weitere Verhandlungen mit den Mächten ein
zutreten.

Borah brachte einen Zuſatzantrag ein, wonach es
der Wunſch des Senators iſt, daß Hoover eine inter
nationale Konferenz noch vor der im Jahre
1931 in Waſhington ſtattfindenden Abrüſtungskonfe
renz einberuft, die die Freiheit der Meere, im ein
zelnen die Rechte der neutralen Schiffahrt, die Kodi
fikation der Seegeſetze, die Definition der Begriffe

Konterbande und Blockade zum Gegenſtand hat.
Borah will es von den Ergebniſſen der Konferenz abhän
gig machen, ob die Vereinigten Staaten den Schutz ihres
Handels internationalen Verträgen oder einer überragen
den Flotte anvertrauen ſollen. Boräh zitierte engliſche
Parlamentsreden, worin die britiſche Seeherrſchaft als eine
Lebensfrage für Großbritannien bezeichnet wird und for
derte, wenn England ſich weigere, die Freiheit der Meere
zu garantieren Und die Rechte der Neutralen zu reſpektie
ren, für die Vereinigten Staaten eine Flotte, die nicht nur
größer als die engliſche, ſondern auch größer als jede Kom
bination fremder Flotten ſei.

Senator Hale, der die Vorlage im Senat vertritt, er
klärte ſich damit einverſtanden, den Abänderungsvorſchlag
Borahs auf Feſtſtellung der Rechte der Neutralen in
Kriegszeiten anzunehmen.
Coolidge gegen die Seerechtskonferenz.

„Praktiſch undurchführbar.“
J Neuyork, 27. Januar.

Der Vorſchlag, den Senator Borah im Auswärtigen
Ausſchuß des amerikaniſchen Senats dieſer Tage gemacht
hat, beſtand darin, daß eine Seerechtskonferenz die Rechte
a Pflichten neutraler Staaten in Kriegszeiten feſtlegen
ſolle.

Zu dieſem Vorſchlag hat Präſident Coolidge erklärt,
Borahs Gedanke ſei zwar gut, aber praktiſch un durch
führbar, und der amerikaniſche Senat, der erfahrungs
gemäß internationale Bindungen ſcheue, würde ihn kaum
annehmen. Jm Weltkrieg hätte man erfahren, daß die
Rechte Neutraler in Kriegszeiten kaum geachtet würden,
und in einem künftigen Kriege würde es wohl nicht beſſer
ſein.
Im Staatsſekretariat zu Waſhington iſt man der An
ſicht, daß zunächſt über eine Beſchränkung der
Flottenbauten verhandelt werden müſſe. Das ſei
gegenwärtig die dringendſte Frage.

Aus dem In und AuslandeGlückwünſche der deutſchnationalen Fraktion nach Doorn.

Berlin, 27. Januar. Der Vorſitzende der deutſchnatio
nalen Reichstagsfraktion, Graf Weſtarp, hat im Namen
der Fraktion folgendes Telegramm nach Doorn gerichtet:
Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bittet die
deutſchnationale Reichstagsfraktion, in dankbarer Treue
ehrerbietige Glückwünſche darbringen zu dürfen. Sie weiß
ſich mit Ew. Majeſtät verbunden in der tiefen Trauer über
unſer vaterländiſches Geſchick wie auch in dem ſieghaften
Glauben an eine durch Gottes Gnade große und freie Zu
kunft des deutſchen Volkes.

Beamtenabbau in Bayern.
München, 27. Januar. Von unterrichteter Stelle wird

mitgeteilt, daß die neue Vorlage der bayeriſchen Regierung
zur Staatsvereinfachüng vorſieht, daß bis zum 1. April
1933 zehn Prozent der Beamten abgebaut werden ſollen.

Zur Anſchlußfrage Schaumburg-Lippe.
Bückeburg, 27. S Jn der Frage der Wiederauf

nahme der Verhandlungen wegen des Anſchluſſes Schaum
burgLippes an Preußen iſt der vom Reichsminiſterium des
Jnnern beauftragte Kommiſſar im Reichsinnenminiſte

rium, Dr. Kaiſenberg, tn dieſen Tagen in Bückeburg an
weſend geweſen. Er hat mit der Landesregierung ſowie
den Führern der politiſchen Fraktionen, mit den Vertretern
der Wirtſchaft, der n e und Gewerkſchaften über
die verſchiedenen, den Anſchlußgedanken berührenden Fra-
gen verhandelt.
Plänkeleien an der braſilianiſch-parggugnaniſchen Grenze

Paris, 27. Januar. Nach einer Meldung aus Aſuncion
ſollen 60 braſilianiſche Soldaten aus der Garniſon Punta
Poöra den paragugyaniſchen Grenzpoſten bei Pedro Juan
Caballero angegriffen haben. Acht paraguayaniſche Sol
daten hätten den Angriff abgeſchlagen und den Sraſilia-
nern Verluſte zugefügt. Eine Beſtätigung- der Meldung
ſteht noch aus.

Eröffnung der „Grünen Woche“.
Anſprachen des Reichsernährungsminiſters und des

preußiſchen Landwirtſchaſtsminiſters.
o Berlin, 27. Januar.

Die „Grüne Woche Berlin 1929* wurde am Sonnabend
mit einer Anſprache des Leiters der Ausſtellung, Hans
Jürgen von Haacke, eröffnet, der den Erſchienenen dankte,
daß ſie der Einladung Folge geleiſtet hätten. Der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft, der das Pro-
tektorat über die Grüne Woche übernommen hat, hob in
ſeiner Eröffnungsanſprache hervor, daß die Ausſtellungen
nicht nur den kauſenden von Landwirten, die in dieſen
Tagen nach Berlin kämen, Belehrung und Anregung geben
ſolle, ſondern noch mehr der nichtland wirtſchaftlichen Be
völkerung zeige, was die Landwirtſchaft, trotz des Jndu
ſtrialiſterungsprozeſſes, für das Geſamtvolk leiſte.

Zur Grünen Woche Berlin
Die Deutſche Jagdausſtellung. rief, und alle deutſchen Jäger
kamen, um ſich die ſchönſte bisher gezeigte Ausſtellung im
Rahmen der in Berlin ſtattfindenden „Grünen Woche“
anzuſehen. Die Beute des Jahres 1928 2300 kapitale
Trophäen erregt die Bewunderung jedes Jägers. Unter
den ausgeſtellten Geweihen befinden ſich auch die hier

abgebildeten:
1. Oſtpreußiſcher Elch. 2. Perücken-Bock. 3. Ein ſtarker
KarpathenHirſch. 4. Ein kapitaler heſſiſcher Sechzehnender.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter, Dr. h. c. Stei
ger, ſprach nach dem Reichsminiſter und führte u. a. aus:
Beſonders zu begrüßen ſei die hier zum erſten Male ver
anſtaltete Ausſtellung des land wirtſchaftlichen
Meliorationsweſens, deſſen gewaltige Bedeu-
tung für die geſamte Volkswirtſchaft noch viel zu wenig
bekannt ſei. Es könne und müſſe erreicht werden, daß die
Kulturländereien, die Aecker, Wieſen und Weiden höhere
Erträge brächten als jetzt, und auch e

die Oedländereien müßten der Kultur ſo raſch wie
möglich erſchloſſen werden.

Eine Vorausſetzung hierzu ſei die Herrſchaft über das
Waſſer, wobei vor allem künftighin die Ueberſchwemmun-
gen verhütet werden müßten, die uns in den letzten Jahren
ſo große Schäden verurſacht hätten. Dem Waldbeſitzer und
Forſtmann bringe die Ausſtellung beſonders beachtenswert:
Hinweiſe auf den Schutz des Waldes gegen die ihm vor
allen Heiten drohenden Gefahren

di
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 28. Januar 1929.

Esp. Neuwahlen zu den Kreisſynoden. Nach einer
Beſtimmung des Evangeliſchen Oberkirchenrates finden die
Neuwahlen der kirchlichen Körperſchaften im Februar ſtatt.
Gewählt wird von den Gemeindevertretungen und zwar
in der Form, daß die Zahl der zu wählenden weltlichen
Mitglieder doppelt ſo groß iſt als die der Geiſtlichen.
Als Wahltage für die Provinzialſynode werden der
II 12. Und 13 Mat feſtgeſetzt. Gewählt wird auch hier
nur dürch die Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften und
zwar iſt von den drei Vorgeſchlagenen nur einer aus den
innerhalb unſerer Provinz wohnenden Geiſtlichen zu wählen,
während die beiden anderen den weltlichen Gemeinde
gliedern der Kirchenprovinz entnommen werden. Damit
iſt den weltlichen Vertretern ein breiter Raum gelaſſen;
die evangeliſche Kirche will eine Volkskirche ſein!

Handwerk und Mittelſtand. Der Reichsverband
des deutſchen Handwerks hat, der Voſſiſchen Zeitung zu
folge, ein Rundſchreiben an ſeine Mitgliedskörperſchaften
gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird, daß kürzlich eine
Sitzung der Gruppe der Handwerkerbünde ſtattgefunden
habe, in der beſchloſſen worden ſei, ſich an der von dem
„Reichskartell des ſelbſtſtändigen Mittelſtandes“ geplanten
Kundgebung zugunſten des notleidenden Mittelſtandes nicht
zu beteiligen, Und zwar wegen der einſeitigen politiſchen
Aufmachung dieſer Kundgebung. Dagegen würden die
Gruppen der Handwerkerbünde in der Zeit vom 10. 28.
Februar ſelbſtändige Kundgebungen veranſtalten, in denen
die tatſächliche Lage des Handwerks dargeſtellt werden ſoll.

Vögel als Jnſektenvertilger. Unſere heimiſche in
ſektenfreſſende Vogelwelt iſt der beſte Helfer im Kampf
gegen die tieriſchen Schädlinge in Wald, Obſtgarten, Land
wirtſchaft und Weinbau. Der praktiſche Vogelſchutz und
die Vogelpflege im Winter ſind nicht etwa eine Liebhaberei,
ſondern in erſter Linie eine volks wirtſchaftliche Maßnahme,
die beträchtliche Teile des Volksvermögens zu erhalten ver
mag. Ein noch vielfach unterſchätzter Freund des Land
wirts iſt der bald wieder erſcheinende Star.. Er vertilgt
Engerlinge, Maikäfer, Drahtwürmer, Wieſenſchnaken, nackte
Schnecken und Raupen aller Art. Auch Raubvögel, be
ſonders Buſſarde, Turmfalken und Eulen ſind wertvolle
Mäuſevertilger und ſollten als ſolche immer bekannter
werden. Den Obſtgarten halten von Ungeziefer rein:
Meiſen, Kleiber, Baumläufer, Rotſchwänzchen, Fliegen-
ſchnepper, Grasmücken, Laubvögel uſw. Sie vertilgen die
gefährlichen Froſtſpanner und Apfelwickler. (madiges Obſt);
ſogar die Blutlaus wird in manchen Gegenden von ihnen
vernichtet. Wieviel dieſe Tierchen an Schädlingen ver
zehren, mag man ermeſſen von der Tatſache aus, daß eine
kleine Meiſe täglich ſoviel frißt, wie ſie ſelber wiegt. Ein
einziges Meiſenpaar mit ſeinen Nachkommen, im Laufe
eines Sommers etwa 20 Vögel, vertilgt alſo jährlich über
I Zentner lebender Inſekten, dazu gehören viele Milli
onen Inſekteneier und Hunderttauſende von Raupen. Wer
im Winter, beſonders bei ſtrengem Froſt, dieſen Vögeln
en ung ding engen erleichtert, kann das Bewußtſein

en damit unſerer Pflanzenwelt land wirtſchaftlich und
volkswirtſchaftlich wertvollſten Dienſt geleiſtet zu haben.

Auflöſung des Gutsbezirks Domäne (Pretzſch).
Durch Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums von
7. Januar 1929 mit Wirkung vom 1. Januar 1929 iſt
der Gutsbezirk Domäne Pretzſch wie folgt aufgelöſt worden
1. Teich im Gemeindebezirk Patzſchwig und Siedlergelände
von etwa 88 Morgen öſtlich des Gemeindebezirks Patzſchwig
zur Gemeinde Patzſchwig; Ausreißerteich und Teich öſtlich
Kleinkorgau zur Gemeinde Kleinkorgau; Teich öſtlich Groß
korgau zu Großkorgau; Acker öſtlich Golmer Berg und
3 Teiche bei Merſchwitz zu Merſchwitz; Teich und Acker
öſtlich Prieſitz zu Prieſißz; Vorwerk Körbin zu Splau; der
übrige Gutsbezirk zu Stadt Prezztſch.

Sandersdorf, 26. Jan. Eine Kurioſität wurde dieſer
Tage von dem Kantinenwirt Otte, Ramſiner Straße, feſt
geſtellt. Als er auf ſeinen Strohboden kam, hörte er das
Piepſen eines jungen Kükens. Da er keine Henne zum
Brüten ausgeſetzt hatte, ging er der Urſache nach und fänd,
daß eine Taube ſich zweier verlegter Hühnereier angenommen
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Hartmanns Kopf ſank ſchwer nach vorne, richtete ſich
wieder auf und ſank abermals nieder.

„Morgen,“ dachte er noch „morgen,“ dann ging
ein glückſeliges Leuchten über ſein Geſicht. Er hielt ja
ln im Arm. „Morgen,“ war der letzte Gedanke, den er

atte.
Traumlos ſchliefen die beiden Unglücklichen ihrem

furchtbaren Geſchick entgegen.

Hartmanns Uhr zeigte die vierte Morgenſtunde, als ihr
Räderwerk ſtilleſtand.

Das Telephon auf der Feſtung begann zu klingeln.
Hans von Hechinger fragte vom Paßburger „Wolf“ aus,
ob ſeine Tochter und ſein Neffe noch auf der Feſtung ſeien.

Es wurde ihm ein „Ja!“
Major Schwarzfeld war in maßloſer Aufregung. Kel

ling hatte ununterbrochen ſeine Suche fortgeſetzt und alle
ihm notwendig erſcheinenden Maßnahmen getroffen, aber
nen Anruf ließ keine Wahl mehr! Es hieß be
ennen, was ſich zugetragen hatte, allenfalls traf ihn viel

leicht noch ein ſchlimmerer Vorwurf.
So bat er Eberhard, die ſchwierige Miſſion zu über

nehmen.

Eberhards Geſicht war grau. Farblos die Lippen.
Die Augen von tiefen Rändern umſchattet.

Der Weg von der Feſtung zur Stadt dünkte ihm wie der
Gang eines Verbrechers zum Galgen. Wenn die Erde ſich
aufgetan hätte, ihn hinabzuziehen, er würde ſich ihr ohne
Beſinnen mit offenen Armen entgegengeſtürzt haben.

„Herr von Hechingen erwartet Sie auf Zimmer Num
mer fünf, gnädiger Herr!“ ſagte der Portier, als er in
das Hotel trat.

Auf Eberhards Stirne ſtand der Schweiß. Das war
OelbergsAngſt. Wenn es möglich iſt, ſchicke ein Wunder!
Aber der Wunder ſind es ſo wenige im Leben.

Seine Hand taſtete nach der Samtkordel des Geländers
„Eine Minute noch!“ Es mußte ſein. Ganz kalt lagen
ſeine Finger aneinander

„Da biſt du ja, mein Junge! Schönen Nachmittag!
Einen Augenblick!“

Hans von Hechingen nickte ihm durch den großen An
kleideſpiegel des Hotelzimmers zu und ſtrich mit der Bürſte
aus weißem Bein über ſein etwas dürftiges Haupthaar und
den gepflegten, graumelierten Vollbart.

„Ruth hat wohl die Treppe herauf geſchaut! Was?
Du kannſt ihr ſagen, daß ich gleich nach unten komme
Wenn ihr nichts mehr zu beſorgen haäbt, können wir ſofort
wegfahren Uebrigens kann ich dir ſagen, mein Junge.
daß ich geſtern ſehr ungehalten war, als der Lakai abends
allein zurückkam. Gab's denn gar ſo Amüſantes zu ſehen
da oben in dem alten Kaſtell? Und dieſer Hengſtenberg,
der hing ſich heute an meine Rockſchöße wie ein na, wie
ſag ich denn na wie eine Klette. Es fällt mir nichts
beſſeres ein. Der hat wohl Ruth im Kopf! Hm!
Weißt du davon? Gott, ja! Einer muß ſie ja einmal be
kommen. Weiß Gott, ich ſage nicht nein, wenn es dem
Hengſtenberg ernſt iſt, die Familie iſt gut, die Verwandt-
ſchaft auch bleibt noch die Frage offen, ob die Schwarz
platte ihn will.“

Hechingen hatte ſeine Toilette beendet und wandte ſich
nach ſeinem Neffen um.

„Du haſt wohl ſelbſt Abſichten auf Ruth? Gut, du
ſollſt das Vorrecht haben, wenn du lauter ſchwarze Hechin-
gen riskieren willſt! Mir ſoll's recht ſein. Zuſammen-
paſſen tut ihr!“

Eberhard ſah ihn abweſend an.
„Biſt du nicht wohl, mein Junge? Du ſiehſt miſerabel

aus. Ich habe es gleich geſagt! So ein Blödſinn, da oben
in alten Mauslöchern herumzurutſchen.“

Er ſteckte ſich einige Toilettenartikel in einen Leder
behälter.

„Onkel!“

beiden Worte heraus

„Ja! Jſt etwas paſſiert?“ fragte er, von einem plötz
lichen, dumpfen Ahnen erfaßt. „Ruth?“

„Jſt verunglückt!“ Tonlos, heiſer würgte Eberhard dieſe

„Verunglückt? Eberhard, ſprich doch! Verunglückt?“
Er ſchüttelte ſeinen Neffen in ſinnloſer Angſt an den

Schultern. Eberhard nickte. t
Wie gefällt ſank Hechingen in einen der Lederſtühle.
„Onkel!“ Eberhards Hand klammerte ſich um die ge

polſterte Wandung „Sie iſt nicht tot, Onkell“
„Nicht tot? Eberhard, nicht tot? Aber ſchwer ver

letzt? Wo habt ihr ſie denn hingebracht? Sie iſt
oben von einem der Wälle geſtürzt, nicht wahr, Eber ard?
Jhr wollt mir mein gräßlich verſtümmeltes Kind nicht
zeigen! Jch werde ganz ruhig ſein Nur ſehen. Eberhardil“

Es klang ſo rührend, daß der junge Hechingen es nicht
e den letzten, vielleicht tödlich wirkenden Schlag zu
ühren.

Er erhob ſich, taumelte und taſtete nach den Schläfen.
Dann bat er wie ein Kind.

„Sag mir alles, mein Junge die Wahrheit, die
ganze Wahrheit!“

Und als er ſie wußte, da weiteten ſich ſeine Hände in
ſtarrem Entſetzen

„Onkel!“ Eberhard ſtützte ihn mit beiden Händen.
„Da unten, ſagſt du? Lebendig begraben! Ganz

allein
„Sie iſt nicht allein!“
„Nicht allein? Wer iſt denn der Vater, dem du noch

ſolch ein grauſige Kunde zu bringen haſt? Sag, Eberhard,
wer iſt denn der Gottverlaſſene, der meiner Ruth die
Augen zudrücken wird, oder ſie ihm?“

„Hartmann!“
Wie ein Keulenſchlag fiel der Name.
Hechingen taumelte Seine geballte Fauſt ſchlug auf

den zierlichen Ecktiſch. Mittendurch ging der Sprung
(Fortſetzung folgt.



Zahlreiche Sonderveranſtaltungen ſind geplant.

hatte. um dieſe auszubrüten. Das Ergebnis war das aus
gebrütete Küken. Die Taube ſitzt noch auf dem zweiten
Ei. Dieſe Tatſache iſt inſofern bemerkenswert, als eine
Taube ihre Eier 16 Tage, eine Henne aber bekanntlich
drei Wochen und einen Tag brütet.

Roßlau, 24. Jan. Die heimtückiſche Bahnſchranke.
Am Bahnübergang in der Halleſchen Straße ereignete ſich
ein Zwiſchenfall, der einer gewiſſen Komik trotz evtl. ernſter
Folgen nicht entbehrt. Ein kleiner Opelwagen rannte gegen
die geſchloſſene Bahnſchranke, ſodaß die Glasſcheiben in
Trümmer gingen. Der Schrankenwärter, der den Vorfall
beobachtet hatte, zog ſchleunigſt die Schranke wieder in die
Höhe. Dabei verfing ſich der Chauffeur mit dem Kopfe
in den von der Schranke herabhängenden Ketten, ſodaß
er etwa 5 Meter in die Höhe gekürbelt wurde. Her
beieilende Paſſanten befreiten ihn aus ſeiner ungemüt
lichen Lage.

Deſſau. (Auch Deſſau plant eine große Ausſtellung.)
Eine große mitteldeutſche Gartenbau Ausſtellung plant für
1930 der Gemeinnützige Verein in Deſſau in dem neuen
Deſſauer Vergnügungspark Beckerbruch. Der Rahmen ſoll
möglichſt weit gezogen werden, damit ſich der mitteldeutſche

Gartenbau an dieſer in der Zeit vom 20. Juli bis 1. Ok
tober 1930 ſtattſindenden Ausſtellung beteiligen kann. Der
anhaltiſche Gartenbau greift den Gedanken freudig auf
und wird ſich ſicherlich ſehr ſtark an der Ausſtellung be
teiligen, deren finanzielles Rückgrat die Unterſtützung durch
die Stadt Deſſau ſein wird. Auch die Anhaltiſche Land
wirtſchaftskammer leiht der Ausſtellung ihre Unterſtützung.

Der Leiter
der Ausſtellung wird der Vorſitzende des Gemeinnützigen
Vereins, Fritz Seelmann in Deſſau ſein, der auf dieſem
Gebiete die größten Erfahrungen hat.

Delitzſch, 24. Jan. Auf dem alten Schloſſe der Stadt
Delitzſch zog man am Dienstag die Stadtfahne hoch zum
Zeichen, daß es in den Beſitz der Stadt übergegangen ſei.
Die Stadt hatte bereits ſeit längerer Zeit die Abſicht,
das Schloß zu kaufen. Die Verhandlungen mit der preu
ßiſchen Regiernng, der bisherigen Beſitzerin des Schloſſes,
ſcheiterten zunächſt an der hohen Forderung von 150000
Mark. Nach langen Verhandlungen gelang es dem erſten
Bürgermeiſter, den Preis um 50 Prozent herabzuſetzen, ſo
daß die Stadt das große Areal jetzt für 75000 Mark er
halten hat. Der Vertrag wurde am Dienstag vom erſten
Bürgermeiſter Böttcher unterſchrieben. Das Schloß wird
in ſeinem alten Zuſtand erhalten bleiben, die Stadt iſt
dazu verpflichtet, da der Provinzialkonſervator eine Aende
rung der äußeren Mauern an dieſem Wahrzeichen der
Stadt nicht zuläßt.

Torgau, 23. Jan. Das hieſige Poſtamt hat gegen
eine Frau aus der Umgebung Torgaus ein Verfahren
wegen gewerbsmäßiger Beförderung von Briefſchaften ein
geleitet. Es handelt ſich hier um eine Verletzung des Poſt
monopols von 1871, desſelben Geſetzes, wegen deſſen Ueber
tretung ſeinerzeit der Oberbürgermeiſter von Berlin mit
einem anderen ſtädtiſchen Verwaltungschef in zwei In
ſtanzen verurteilt worden iſt.

Weißenfels, 21. Jan. Das Ende der Taubſtummen
anſtalt.) Die ſeit 100 Jahren beſtehende und durch die
Namen Harniſch und Hill berühmt gewordene Taubſtummen
anſtalt Weißenfels ſoll demnächſt aufgelöſt werden. Bereits
am 11. Februar wird ſich der Provinziallandtag mit einem
entſprechenden Antrage befaſſen, der damit begründet wird,
daß die Zahl der taubſtummen Kinder in langſamem, aber
ſtändigen Rückgang begriffen ſei. Während im Jahre 1910
noch 321 taubſtumme Kinder in den Anſtalten der Provinz
untergebracht waren, ſind es jetzt nur noch 285, ſo daß die
in den Anſtalten tätigen Lehrkräfte nicht voll ausgewertet
werden können.

Roßlegen. Ein „Perpeteum mobile“. Die
Elektro Jngenieure Pade und Fürſtmann wollen hier einen
Motor konſtruiert haben, der die „Ausbeutung der Erdan
ziehung unter Zuhilfenahme lebendiger Kraft zur Erzeu
zung von Elektromagnetismus“ bezweckt. Durch einen Ar
eitsgang am rotierenden Körper werden, angeblich ohne

zuſätzliche Kraft, ſtändig ſich ſteigernde Ueberſchußenergien
gewonnen.

Neundorf. Diebſtähle an Kindern Ein jun
zer Mann rief einem Einkäufe beſorgenden Jungen zu ſich
heran, zeigte auf ein Kellerfenſter und ſagte: „Sieh mal
da liegt ein ſchöner Ball.“ Dabei griff er in die Handtaſche
ünd ſtahl das Portemonnaie. Da ſich in letzter Zeit die
Klagen über derartige Diebſtähle mehrten, ſtellte die Land
jägerei Nachforſchungen an und ermittelte einen jugend
lin Erwerbsloſen als Täter.

Dresden. Gefährliche Fahrt. Ein Auto mit
vier Jnſaſſen, das eine Probefahrt unternahm, geriet in
DresdenBlaſewitz auf dem vereiſten Boden ins Rutſchen
und fuhr in ſchnellſtem Tempo der Elbe zu. Kurz vor dem
Afer kam der Wagen dadurch zum Stehen, daß er am Kai
hängen blieb. Er wurde von einem andern Wagen herauf-
gezogen.

Chemnitz. Durchgänger. Jm Stadtteil Ebersdorf
ſcheuten auf der Frankenberger Straße zwei vor einen
Tafelwagen geſpannte Pferde und raſten nach der Eichen
dorffſtraße. Bei der tollen Fahrt wurde ein 10jähriges
Mädchen umgeriſſen und ſchwer verletzt. Auf der Lichtenauer
Straße prallten die erregten Tiere gegen einen Gartenzaun,
der in ſeiner ganzen Länge umgelegt wurde, dabei gelang
es den vereinten Kräften zweier beherzter Männer, die
Durchgänger aufzuhalten.

Bautzen. Einen Dummen gefunden. Der Ge-
kreidehändler L. in Bautzen beſitzt am Bahnhof Radibor
eine größere Niederlage. Nach den Angaben des Lagerver-
walters ſoll ſich folgendes zugetragen haben: Jn der zwei
ten Oktoberhälfte vorigen Jahres ſeien zwei unbekann
Männer in den mittleren Jahren im Auto zu ihm gekom
men, hätten Grüße eines Herrn aus Leipzig beſtellt un
deſſen Empfehlung vorgetragen Er ſollte vorläufig mit
Getreide und Futtermitteln aushelfen Jm Dezember würde
alles zurückgeliefert oder das Geld gezahlt. Auf dieſe Gruß-
übermittlung hin will der Lagerverwalter keine Bedenken
gehegt und der Bitte entſprochen haben. An den folgenden
Tagen ſeien dann zweimal je zwei Laſtkraftwagen mit An-
hängern vorgefahren, die gegen 700 Zentner Getreide und
Futtermittel jeweils nach Schluß der üblichen Geſchäftsſtun
den aufgeladen und in Richtung Königswartha abgefahren
hätten. Der Wert des Getreides und der Futtermittel be
trägt über 8000 Mark. Da weder eine Rücklieferung der ad

gefahrenen großen Getreidemengen noch Bezahlung erfolgte
brachte der Lagerverwalter dieſe Geſchichte jetzt nachträglich
zur Anzeige. Er ſelbſt hat eine Kaution von 5000 Mark
hinterlegt.

Penig. Milch im Straßengraben. Ein Milch-
geſchirr des Rittergutes Penig kam auf der Lunzenauer
Straße infolge der Glätte ins Rutſchen und ſtürzte um. Der
Wagen ſtürzte einen kleinen Abhang hinab, ſo daß ſich die
Milch von ekwa 100 Litern in den Straäßengraben ergoß.
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Limbach. Seltener Fund. Auf der Karlſtraße
fand der Entomologe Jttner in Oberfrohna im Schnee eine
72 Zentimeter lange, alſo vollkommen ausgewachſene
Wanderheuſchrecke, die erſtarrt war, in ſeiner ſchützenden
Hand aber bald wieder zum Leben kam. Man erklärt ſich
den ſeltenen Fund bei ſo ſtrenger Kälte ſo, daß die Heu
ſchrecke in einem Bananenkolben geweſen und während des
Straßenkleinhandels auf die Straße gefallen iſt.

Pirna. Exotiſcher Familienzuwachs. Mit
ten in eiſiger Winterkälte wurden im Winterquartier des
Zirkus Amarant in Pirna drei junge Löwen von den
Löweneltern Maud und Muhamed geboren. Die Tiere
erfreuen ſich beſter Geſundheit. Das männliche Exemplar
wird den Namen der Heimatſtadt des Zirkus, Pirna tragen.

Reinſtedt. „Brautfahrt mit Hinderniſſen.
Ein nicht alltäglicher Vorfall ſpielte ſich in Reinſtedt ab.
Ein Brautpaar befand ſich im Auto auf dem Wege von der
Kirche Unterwegs kam ihm eine Ochſenherde entgegen.
Die Fahrt mußte verlangſamt werden. Dieſe Gelegenheit
nutzte ein junger Ochſe aus und ſprang auf das Vorderteil
des Autos. Das Tier hatte ſich ſo unglücklich auf dem Wa
gen eingeklemmt, daß es nur unter den größten Schwierig
keiten wieder befreit werden konnte. Nach längerem Aufent
halt konnte das Brautpaar ſeine Fahrt mit dem erheblich
beſchädigten Kraftwagen fortſetzen.

Wieder eine Jugendtragödie in Berlin.
Doppelmord.

Der 18jährige, zurzeit ſtellungsloſe Kaufmann Manaſſe
Friedländer erſchoß in der elterlichen Wohnung, im
Gartenhaus der Paſſauer Straße 4 in Berlin, ſeinen 17-
jährigen Bruder, den Schüler Waldemar und ſeinen
ebenfalls 17jährigen Freund, den Laboranten Tibos
Földes. Beim Eintreffen der Beamten gab Földes noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich, verſchied aber bald darauf.

Als Manaſſe Friedländer gegen einen Notenſtänder
lief und Noten herunterfielen, kam es zwiſchen ihm und
ſeinem Bruder zum Streit, der in eine S ch läge rei aus

Artete. Jm Verlauf der Schlägerei zog Manaſſe die Waffe
und feuerte auf ſeinen Bruder. Als der Freund auf den
Täter eindrang, ſchoß er auch auf dieſen. Der Arzt der
Rettungsſtelle ſtellte bei beiden den Tod feſt. Die Leichen
wurden beſchlagnahmt und ins Leichenſchauhaus überführt.

Kain und Ahe!.
Die lehrreiche Geſchichte von Kain und Abel hat ſich
im Laufe der Jahrhunderte taufend und abertaufend Mal
wiederholt. Wie oft war nicht der Haß eines Bruder
gegen den Bruder die Triebfeder einer ſchlechten Hand
lung? Jn wie vielen Fällen hat nicht ein Kind derſelben
Eltern das andere ermordet, weil es ſich benachteiligt
fühlte, zurückgeſetzt. Weil es weniger weltliche Güter oder
weniger Liebe erhielt?

Jetzt haben wir einen neuen Fall. Jn Berlin hät ein
S der den anderen erſchoſſen. Einen anderen Grund kennt
man nicht als den, daß der Erſchoſſene der Liebling der
Eltern war und infolgedeſſen von ſeinem Bruder von
einem täglich wachſenden Haß bedacht war. Und weil es
ſo war und ſo bleiben wird, daß jedes Ehepaar ſeine Lieb-
lingskinder haben wird, werden wir immer Kaine und
Abel haben. Wird immer wieder ein Bruder dem andern
nach Leib und Leben trachten oder ihm das Leben er
ſchweren und zu ſchädigen verſuchen, ganz unbrüderlich, aber
begreiflich aus einem immer tiefer werdenden Gefühl des
Abſcheus und der Rache

Man denke wie der Haß bei einem Kinde wachſen kann,
das täglich ſehen muß, daß der Bruder oder die chweſter
es beſſer hat. Liebe der Eltern umgibt ſie, er aber erfährt
Demütigungen und Zurückſetzung. Hilfe der Eltern dort,
Ablehnung hier. Enges Zuſammengehörigkeitsgefühl auf
der einen, Abneigung und Kälte auf der anderen. Das ver
bittert und macht reizbar, ſchafft einen friedloſen Cha
rakter, der nichts ſucht als eine Gelegenheit entweder ſeinen
Haß gegen den anderen zu zeigen oder ihm den Rang ab
zulaufen. Und ſicherlich iſt ſchon viel Tauſendmal die Frage
aufgeworfen, ob es Eltern nicht möglich ſein kann, gerecht
zu ſein, unparteiiſch, ihre Liebe und ihre Sorge teilen, die
ſem und jenem, keinem zum Nachteil. Viele Eltern werden
ſelbſt vor Aeſer Frage geſtanden haben. Aber ſie iſt leichter
zu beantworten, als die gerechte Entſcheidung konſquent
durchzuführen. Denn es iſt rein menſchlich, daß hier der
Mutter, dort dem Vater ein Kind beſonders ans Herz
wächſt, das von ihm verwöhnt wird und das eine bevor
zugte Stellung einnimmt. Man kann ruhiger ſagen, es iſt
faſt in jeder Familie ein Neſthäckchen, ein beſonderer Lieb
ling, der es den Eltern tatſächlich ſchwer macht, unpartei
ſch zu ſein.

Wenn angeſichts dieſer Erkenntnis, dieſer offenſicht
lichen Angerechtigkeit in faſt jeder Familie nicht mehr Haß
tragödien zu verzeichnen ſind, ſo liegt es gewiß nicht an
den Eltern allein, ſondern die Kinder ſind verſchieden ge
artet. Was eines nicht ſo ſehr als Zurückſetzung empfindet,
fällt beim anderen ſchwer ins Gewicht. Und der Ausbruch
des Haſſes bis zur Wahnſinnstat wird nur verhindert,
weil äußere Umſtände hindernd wirken. Man ſollte aus
dieſer neuen Kindertragödie aufs Neue lernen, gerecht zu
ſein, den Kindern gleichmäßig liebende und ſorgende
Eltern. Man ſollte verſuchen, wenigſtens nach beſten Kräf
ten auszugleichen und gerade dann mit ſich ſelbſt zu Rate
gehen, wenn ein vernachläſſigtes Kind dieſe Vernachläſſi
guna ſtark empfindet und reizbar nach einer Vergeltung

rängt.

Für faſt eine Million Briefmarken geraubt.
Senſationeller Einbruch am hellen Tage im Berliner

Poſtamt wW's
e-* Berlin, 26. Januar.

Ein aufſehenerregener Einbruch iſt am
Donnerstag am hellen Tage innerhalb des Poſtgebäudes
des Amtes W 8 in der Franzöſiſchen Straße 9/12, wäh
rend alles im Betrieb war, verübt worden. Es handelt
ſich um eines der größten Verbrechen dieſer Art, die in
Berlin jemals verübt worden ſind. Den unbekannten Tä
tern fielen für 800 000 Mark Poſtwertzeichen als
Beute in die Hände.

Jm Poſtamt W 8 in der Franzöſiſchen Straße 9/12 wer
den die von der Druckerei gelieferten Poſtwertzeichen auf
bewahrt. Von hier aus werden ſie an Einzelämter eines
größeren Bezirkes verteilt und von Beauftragten dieſer
Aemter abgehölt. Der Raum, an den ſich lediglich Bureaus
ohne großen Verkehr anſchließen, hat zwar ſtarke Wände,

aber keine Panzerung. k
Die Verbrecher ſind wahrſcheinlich durch den Umſtand an
gelockt worden, daß gegenwärtig Maurer in dem Hauſe
Treppen und Wände ausbeſſern. Das mußte ihr Unter
nehmen begünſtigen. Der dienſttuende Ausgabebeamte ging
geſtern nachmittag wie gewöhnlich um 3 Uhr 30 zum Mit
tageſſen weg. Am 3 Uhr 40 ſtach der Wächter die Ahr
und fand alles in Ordnung. Als er 8 Minuten nach 4 Uhr
wiederkam, konnte er die drei Schlöſſer wie immer ohne
jede Behinderung öffnen. Jn dem Verwahrungsraum aber
ſah er eine große Unordnung.

Mehrere Schränke waren erbrochen, Vriefmarken lagett
auf dem Fußboden umher, der Geldſchrank ſtand offen.

Der Wächter ſchlug Lärm und benachrichtigte den Direktor
des Amtes, der ſofort erſchien und die Polizei in Kenntnis
ſetzte. Jnsgeſamt ſind den Tätern für 830 760 M. Wert
zeichen in die Hände gefallen. Es handelt ſich um Brief
marken in Höhe von 45 260 M., Jnvalidenverſicherungs
marken in Höhe von 277 000 M., Angeſtelltenverſicherungs
marken in Höhe von 472 M. und Einkommenſteuermarken
in Höhe von 36 500 M. Das ergab ſich aus einer Beſtands
aufnahme, die bis 11.30 Uhr abends dauerte. Aus der
großen Menge der Poſtwertzeichen iſt zu ſchließen, daß die
Verbrecher mindeſtens zwei Säcke voll weggeſchleppt haben
müſſen n einem Gewicht von je 1 bis 158 Zentner. Für
Heldſchrankeinbrecher ſind das keine ſchweren Laſten

luf die Ermittlung ünd Ergreifung der Täter ſind von
der Oberpoſtdirektion 5000 M und für die Wiederherbei
ſchaffung des geſtohlenen Gutes 10 Proz. des Wertes
ausgeſetzt worden. Wertzeichendiebſtähle ſind bei der Poſt
immerhin ſelten.

D. Starke Steigerung der Steuer und Zollſtrafen. Die
Geldſtrafen, die im Jahre 1927 wegen Zuwiderhandlungen
gegen die Steuer und Zollvorſchriften feſtgeſetzt wurden,
ſind aufſehenerregend. Jn 63 005 Fällen mußte Beſtrafung
erfolgen. Die feſtgeſetzten Geldſtrafen erreichten eine Höhe
von 241,1 Millionen. Jn 9574 Fällen wurden 16,7 Mil
lionen der Geldſtrafen erlaſſen. Die wenigſten Straffälle
weiſt das Landesfinanzamt Oldenburg mit 256, die mei
ſten Straffälle dagegen das Landesfinanzamt Köln mit
10 866 auf. Am niedrigſten war das Aufkommen an Geld
ſtrafen beim Landesfinanzamt Oldenburg mit 85 194 Mark
und am höchſten beim Landesfinanzamt Darmſtadt mit

160 648 718 Mark S e
Vom Büchermarkt.

Land der Vulkane betitelt ſich der exotiſchabenteuerliche Ro
miin, den Hans Friedrich Blunck in außerordentlich ſpannender
Weiſe für Weſtermanns Monatshefte ſchrieb. Mit dem Abdruck
beginnt die älteſte und ſchönſte Monatszeitſchrift in ihrem Februar
heft, das ſoeben erſchienen iſt.
Welche Ausgabe man auch von Weſtermanns Monatsheften
in die Händ nehmen mäg, immer wieder zeigt ſich die künſtleriſch
gepflegte Form in Stil, Spraäche, Druck und Bild.

Das Februarheft hat eine beſonders abwechſlungsreiche Geſtal
tung. Es ſeien an dieſer Stelle neben dem neuen Roman nur
einige Beiträge erwähnt:

Der große Winterſportartikel von dem bekannten Sportlehrer
C. J. Luther führt uns nach Vorarlberg und zeigt uns die ſeltenen
Erlebniſſe und Freuden dieſes Landes im Winterzauber in vielen
farbigen Kunſthildern. Ein jetzt beſonders attueller Beitrag mit
12 farbigen Abbildungen von Dr. Hermann Handke beſchäftigt ſich
mit dem künſtleriſchen Faſchingskleid.

Dr. Schweisheimer ſchildert die Urſachen und Behandlung der
Schlafloſigkeit in dem Aufſatz „Nichtſchlafenkönnen nimmt dem Wach
ſein die Freude“.

Paul Eipper beſchäftigt ſich mit dem Theing „Clowns“.
Recht nett iſt auch die Ball ade vom verliebten Prinzen Hſig Ho.
Auch Roda Roda wer tennt ihn nicht? iſt vertreten mit

„Fräulein von Reiniſch?.
So gibt alſo auch das Februarheft ein buntes Spiegelbild von

dem künſtleriſchen Schaffen der beliebten Weſtermanns Monatshefte,
die im Februar einen großen Feſttag begehen: Dr. Friedrich Düſel,
der Herausgeber dieſer wundervollen Hefte, feieit am 11. 2. ſeinen
60. Geburtstag. Von dieſen 6 Jahrzehnten gehört die größte Hälfte
in ungeteilter Hingabe der von ihm geleiteten geiſtig hochſtehenden
und lebendig illuſtrierten Zeitſchrift.

Wir wünſchen Hern Düſel, daß er auch im 7. Jahrzehnt ſeinen
Dienſt an deutſcher Kultur weiter verwaltet zu Nu und Frommen

des deutſchen Volkes. 8Eine Probenummer von Weſtermanns Monatsheften verſendet
auf Wunſch der Verlag in Braunſchweig gern koſtenkos.

8

DIE NEUE ZEITSCHRIFT DER ERLEBMNMISSE

64 Seiten, viele Bilder, 50 Pfennig
Verlangen Sie eine Probenummer in Ihrer
Buchhandlung oder direkt vom Verlag

VERLAG DR. SELLE-H S A G DERLIN SW63
S e

In Kemberg erhältlich bei:

Rich. Arnold, Buchhandlung Leipzigerſtr. 64-b5

Den der Stadtauflage dieſer Nummer beiliegenden
Proſpekt empfehlen wir beſonderer Beachtung.

e

III III



Kalkſtickſtoff
ſchwefelſ. Ammoniak
LeunaSalpeter
Kali-Ammon-Salpeter
NatronSalpeter
Chileſalpeter
Ammoniak-Superphosphat
Superphosphat

ewpſegt Thomasmehl
Willſt S Kali, Kainit

Zörbiger Bankverein v. chröter, ßörner Co.
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien.

Niederlage Kemberg.
Fernſprecher 215.

Neue gelbe Vsteinbücher
Für eine Mark

Fedor von Zobeltitz
Die Erben von Groß-Quirlitz
Vom 70 jährigen Zobeltitz ein neuer
Roman Ein „gemütlicher“ Liebesroman
mit abenteuerlichen Verwicklungen dreier
Ehen.

P. O. Höcker
Das flammende Kätchen

Die Geschichte eines tapferen Mädchens,
das herb, stolz und trotzig um sein
Glück kämpft und es sich auch erringt.
Höcker zeigt glänzende Erfindunsgabe
und schwungvolle Erzählerkunst:

Ernst Weiss
Die Galeere

Ein Roman, der all die dunklen Zu-
sammenhänge Zeigt, die die Menschen
aneinanderketten. Das rastlos-unstete,
Widerspruchsvolle des Menschen von
heute ist selten so tief und wahr ge-

Zeichnet worden. n

ver r rrre a

Trumieiten bei:Richard Arnold Buchhandlung gentery

Leipziger Straße 64/65

Eine

Friſche Leber
und Flecke

Ewald Ballmann

ſowie ein Stamm

junge Legehühner
zu verkaufen

Paul Miertzſchke, Burgſtr. 36

Bockbiermützen
empfiehlt

Richard Arnold, Buchhandl., Kemberg
7 J

empfiehlt

Ich habe mich als
Facharzt für Ohren-, Nasen- u. Halskrankheiten

niedergelassen.

Dr. med. Gerharcd Schmidt, Wittenberg
Lutherstrasse 19, Haupteingang, 1 eppe Fernruf 497.

Sprechzeit: 9 12 Uhr vormittags. 4--6 Uhr nachmittags.Mittwoch und Sonnabend nachmittags keine Sprechzeit.
S

geeooeeoocesovoeoceeocoeog
C 8

2 3 8Jell-Zrihetts
8 die gute Marke

empfiehlt
2 Zörbiger Bankverein von 5chröter, Körner K Co. 8

Kommandit- Geſellſchaft auf Aktien 99
Niederlage Kemberg G8 Fernſprecher 215

Se

Häckſelmaſchine

Empfehle morgen

Dienstag früh
n

eintreffend

friſche grüne Heringe
(mittel und große)

friſchen Schellfiſch
Kabeljau

Reinh. Hartmann

Schaum und Faſten-

Brezeln
Am Mittwoch

Pfann- und 9pritztuchen

Hermann Buſch
Eine hochtragende

Ziege
zu verkaufen RNeuden 31

Hochtragende

Spannkuh
verkauft Kühnaſt, Radis

Eine junge neumilchende

Kuh mit Kalb
verkauft

Bernhard Simou, Burgſtraße 23

kehr -Siune
werden ſchnell und ſauber neu über

zogen und ausgebeſſert
zu billigſten Preiſen.Ato Ouingue, Kreuzſtraße 15

Ein kleiner

ſchwarzer Spitz
mit Hundemarke Kemberg 68 ge
funden. Gegen Erſtattung der Un
koſten abzuholen bei

Albert Müller, LubaſtDienstmädchen
für Lebensmittelgeſchäft vei
30—-—40 M. Lohn und guter Be m
n für fofort geſucht

9. Paul, Lutherſtadt Wlenberg
ln 22 Tel. 168

ſucht zu ehrii g

Fritz Falkenberg, öchmiedemeiſter

Schloſſer- Lehrlinge
n Oſtern 1929 eingeſtellt, eben

kaufm. Lehrling
mit guter SchulbildungJ. L. Heuhe nan Bad 9chmiedeberg

Maſchinenfabrik

Bürger- Verein
Morgen Dienstag, den 29. Jan.

abends 82 Uhr

Verſammlung
im Bürgerſaal.

Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekanntgegeben.

U. a. Stiftungsfeſt betr.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mit

glieder bittet Der Vorstand

Der
Sahlhelm

Bund der Frontsoldaten
Sonnabend, den 2. Februar
abends 8 Uhr im Palmbaum

General
verſammlung

Der Ortsgruppenführer e

Voranzeige-
Bahnhoſa wirt chaft

KembergSonntag, den 3. Tebruar

Haus Foſtnachlen

neneUnmamnll

oocheren bel en Furnen

un am neue nunententtentteeet eeenteenteeneeneee]
e e I
in l Sm

Turnvereins muß lauten Es geht zum

Am 2. Februar, dem Lichtmeßtage, läuft
im Schützenhaus unſer

Koſtümfeſt
(Winzerfeſt in Aymannshauſend

9 ſcußrie IDD)XDDDDDcDcSccaDDDcCaAhzdCu
vom Stapel. Wie immer große AufI chung. Die Parole aller F e

e

tet

II

Oochenend hef den Turnern
J

u enttentttteittenttehitentteattentterittenitte
Zum Weinberg.

Freitag und Sonnabend, den 1. und 2. Februar

Grosse Iichtmessfeier.
Am Freitag zur Vorfeier: Tanz Volles Orcheſter!

Empfehle: Glühwein, Bockbier, Würſtchen, Kaffee, Pfannkuchen.
Es ladet freundlichſt ein C. Fechner.

T IIIDDDDDoDDoDDo0DdDouoodouhogooohdou neI min u eher Wern von
Sonntag, den 3. Februar, von abends 7 Uhr im Kunze

ſchen Saale

großer Faſtnachtsball
mit verſchiedenen großarkigen Ueherraſchungen

Flotte Ballmuſik! Flotte Ballmuſik!
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

un ICCdCkdcCccc- do

un

Prima
Betttedern

garantiert staubfrei, füllfertigT etsäureeecht und federdieht

KempereOtto Olldau

Der zum Freitag, den 25. Januar
angeſetzte Filmvortrag

Memento mori
findet erſt amDonnergkag, den z. Jannar, abends 8 Uhr

in der Weintraube ſtatt.
Die Ortszahlſtelle. Adolf Meth

c
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Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen lieben Nachbarn, Freunden und Bekannten,welche ihn zur letzten Ruhe begleiteten und seinen Sarg

so reich mit Blumen schmückten, unsern herzlichsten
Dank. Auch danken wir dem Kriegeryerein und den
Kollegen der Schneider-Innung für das ehrenvolle Geleit.
Besonderen Dank Herrn Propst Bertram für die schlichten
inhaltreichen Worte am Sarge und Herrn Konrektor Pade
nebst Schulkindern für den erhebenden Gesang. Dies

alles hat unserm Herzen wohlgetan
In tiefer Trauer

Wwe. Sophie Rast nebst Kindern und Enkelkindern

Redaktion Druck und Verlag Richard Arnold, Keinberg Feine Nr. 208
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